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Freitag den 5. März 1841. 


Der Köni „ Nun wird's iger?“ 
a önigsſtubl oder das Bergge⸗ - rd's, Herr Oberſteiger?“ grollte er. 
. geftuh 99 „Doch laßt Euch Zeit,“ ſetzte er hinzu, den Riegel 


ſpenſt. 4 P 2 . > 
k as vor die Thüre ſchiebend, „überlegt Euch, wie Idr 
Ein ſchwediſches Stücklein aus dem 18. Jahrhundert. mir am beſten was aufbindet, fobalo kommt Ihr 
(Fortſetzun g.) mir heut nicht fort.“ 


„Was giebt's zu fimuliren, alte Schlafratze?“ „Herr Baron, habt Erbarmen mit einem Vater, 
fuhr de Geer rauh den Alten an. „Rede ich in den Wind, der in unausſprechlicher Sorge iſt um fein Kind!“ 
und haben die Ohren meiner Untergebenen ander- flehte der Geaͤngſtete. 
weitige Beſchaͤftigung, wenn ich uͤberlege und rate] „Um Euer einzig Kind?“ frug aufhorchend mit 
ſulage für das allgemeine Beſte? Es koſtet mirſluͤſternem Blitz der Augen der Commiſſar, „um die 
dier einen Wink, ſo wird Euch der Geiſt, der mirſeinzige Marie, die verdrehte Jammerprinzeſſin, die 
enſtbar, das vernehmlicher in die ſtumpfen Ohrenſeinen Cavalier und hohen Beamten verſchmaͤht und 
fanen, was aus meinem Munde Euch gleichguͤltigſeinen Zauberprinzen vielleicht in ihrem wahnſinnigen 
eint.“ N Hochmuth erwartet, der fie in fein goldenes Schloͤß— 
be der Alte ſeufzte und erſchrak, ſichtlich aber nicht lein durch Adlersfittige wird tragen loſſen? Nun 


terdlück begegnet, Herr Baron,“ ſagte er mit beweg „Sie iſt verſchwunden ſeit — ich weiß nicht, 


enuetimme, „darum wollet mich für heut gnaͤdigſt wie lange, nicht aufzufinden, alles Suchen vergebens; 
mögſſen, daß ich Maaßregeln treffe, es, wo nochſo laßt mich fort, Herr Baron, daß ich ſelbſt mein 
N, zu nichte zu machen.“ Kind ſuche in Wald und Nacht, ehe ſie vielleicht um- 
Comag Ungluͤck? Wie ſo?“ frug neugierig der kommt in Jammer und Angſt, o entlaßt mich, i 
Nur d. i j bit! Euch um das heilige Blut!“ h 
antworten Äh betreffend, mich allein und mein Haus,“] „Alſo fortgelaufen?“ hoͤhnte de Geer; gſeid außer 
! ausweichend der Mann. Sorgen, guter Heberlin; Euer keuſches Toͤchterlein 


dae entreißen. und warm umfaͤngt.“ . 

des 1 Greis ſah ängſilich in des Peinigers louern⸗ „Herr Baron!“ rief der Oberſteiger — und dunkle 
ft N Noch eine Weile ſchwieg er; zornig Gluth flieg in fein blaſſes Geſicht, und die Fauſt 
ampfte de Geer mit dem Fuße. ballte ſich, das verletzende Wort zu rächen. Aber 
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dann überkam ihn wieder die Angſt um die verſchwun⸗ recht ſchmackhaft und unſchuldig zu modelliren. Nur 
dene Tochter, und wieder bat er mit rührender Ge- muß ich Euch zu bedenken geben, daß die heutige 


nn ihn zu entlaſſen. 
\ e 


Geer weidete ſich noch einige Augenblicke anſam allerwenigſten ein 
der Qual des Greiſes. Dann ſagte er mit giftigem born jagen ‚läßt. 
Nachdruck: „ſucht die Landſtreicherin auf, und beifben der ganzen 


Jugend hinaus iſt über ſolchen Koͤhlerglauben und 
Franzmann ſich ins Bocks⸗ 
Eure Tochter und der Burſche ha⸗ 
Gemeinde ein Aergerniß gegeben; 


Eurem Leben, berichtet mir morgen die firengfieimeine hoͤchſte Pflicht erbeiſcht es, über die Sitten 
Wahrheit. Ich muß Über die Sitten meiner Unter:|ded Gewerks zu wachen; Beide find meinem unums 


gebenen wachen; liederliche Dirnen verderben meineſſchraͤnkten Strafgericht verfallen. 


Was meint Ihr, 


Burſche; kann ſich Eure Dirne nicht genügend ent-|was verhängt das Geſetz für Strafe über die Un: 


ſchuldigen, fo werde ich ihr im Thurme Gelegenheit 
geben, gute Vorſaͤtze zu faſſen. Jetzt fort mit Euch, 
Oberſteiger; morgen früb um Sechs Rapport!“ 

Bei dieſen Worten oͤffnete der Commiſſar dem 
Alten die Thur, der wortlos und in ſcheuer Haſt 
das Gemach verließ. Einſam ging der Tyrann nun 
wieder auf und ab, bald grinſend, bald ſeufzend, 
mit den leidenſchaftlichſten Geberden. Nach langer 
Zeit erſt gedieh der innerliche Grimm zu Worten. 

„Rache der treuloſen Metze, die mich verſchmaͤht! 
O mein Blut kocht, mein Hirn ſiedet, gedenke ich 
ihrer Reize, die ich heimlich erſchaut, und des Au⸗ 
genblicks, da fie mich floh, wie einen Buben mich 
ſchimpfte und Hilfe ſuchte bei dem traͤumeriſchen, 
liebeſiechen Dalekarl dem — —“ 

Er ſtockte und rannte haſtig zu dem großen Buche. 
Er las und blätterte, und fein erhitzter Odem rauſchte 
über das Papier hin. — Dann riß er die Thür auf 
und ſchrie dem im Vorzimmer wachſtehenden Hauer 
zu: Erik, de Dalekarl, ſoll gleich kommen!“ 


fittlichen?“ 
Heberlin ſchwieg vor Schmerz und Grimm; ſein 
Kind, einen Engel der Reinheit, haͤtte er fuͤr ent⸗ 


weiht betrachtet durch eine Vertheidigung mit Worten. 


„Wißt Ihr das Geſetz nicht?“ fragte mit fuͤrch⸗ 
terlichem Nachdruck der Franzoſe, „nun ich will fo 
mild ſein, es Euch zu ſagen.“ Und nun dehnte er 
ſeine dürre Geſtalt aus und ſchrie mit hohler Stimme: 
„der Burſch wird gepiſakt, das heißt: Finger und 
Ohren werden ihm abgeſtemmt; Eure 
an Händen und Füßen gebunden drei Tage am 


Pranger, und Jedem ſteht es frei, ſie auf alle moͤg⸗ 


liche Art zu beſchimpfen!“ — 

Da taumelte Heberlin wie berauſcht an die Wand; 
ſein Auge ſtarrte wie gebrochen vor ſich hin, und 
mit großer Anſtrengung nur erhielt er ſich aufrecht. 


Tochter ſteht 


Indem ging de Geer ganz gleichmüthig zur Thür 


und befahl dem dienſtthuenden Hauer, 
wache herbeizuholen. Heberlin hielt 
laͤnger, ſondern ſank vor dem Peiniger auf die Knie 


die Knappen⸗ 


„Verzeihen Ew. Geſtrengen,“ antwortete es und hob flebend die gerungenen Hände empor, noch 


draußen, „Erik ift verſchwunden ſeit einer halben fwortlos und unvermöͤgend, einen Laut 


hervorzubrin⸗ 


Stunde vor dem Abendläuten; Niemand weiß wohin!“ gen, aber mit der für deerlic en Beredſamkeit des 
De Geer taumelte wie trunken zum Tiſche. „Alſoſſtummen, unausſprechlichen Jammers. 


mit ihr entflohen!“ kreiſchte er. Und er ſank auf 
feinen Seſſel, ſarr und leblos wie ein Steingebilde. 


De Geer ſagte mit Eiſeskaͤlte: „geht Eurer 
Wege, guter Heberlin, und an Euer Tagewerk; mit 
Euch babe ich nichts zu ſchaffen. Ihr ſolltet eigents 


3. 
Am ondern Morgen ſtand der Oberſteiger vorſlich das Urtheil an den Verbrechern vollziehen laſſen, 


dem Commiſſar. Der Alte zitterte und trocknete den 
Schweiß von der Stirn; de Geer ſaß am Tiſche und 
lächelte ſchreckbar tuͤckiſch vor ſich nieder. Heberlin 
batte eben feinen Bericht beendet und harrte des 
Beſcheides; de Weiz 1 auf und ſtreckte den 
angen Arm gegen en reis. 7 f 

i „Das iſt 5 ſaubre Geſchichte,“ rief er, „die 
Ihr mir da, mit Lügen und Fabeln geſpickt, aufge: 
tiſcht. Ihr ſeid ein ziemlich geſcheiter Mann und 
babt gewiß den Schlaf gedarbt, um die Maͤhr von 
Eurem landlaͤuferiſchen Dirnlein und dem Buben 


aber ich will Euch dos Unangenchme erſparen und 
gebt und baut fleißig auf 


den Unterſteiger deordernz 
dem Koͤnigsſtuhl.“ 


ſich nun nicht 


„Habt Erbarmen, beim heiligen Blute!“ ſtam⸗ 1 


melte dir Oberſteiger mit tonloſer Stimme. 
‚Mit wem? Mit den ſirtenloſen Verbrechera? Mein 
mein Freund! das wäre ein ſaubere Gerechtigkeit!“ 
„Mein Herz wird verbluten an der Schmach mei: 
nes ſchuldloſen Kindes, au den Martern des ſchuld⸗ 
loſen Juͤnglings! Habt Erbarmen, beim heiligen Blut!“ 
„Euer Herz? Parbleu, was kümmert das mich? 
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Gerechtigkeit muß fein, und wenn die Welt darüber lernt babe, guten Ratb zu ertheilen, koſtete meinem 


zu Grunde ginge!“ 
Heberlin ſtand auf. „So gehe ich, meinen Tod 


Vater wenigſtens 5000 Rthlr., wovon ich gern lan⸗ 
desuͤdliche Zinſen und noch etwas pro studio et labore 


zu ſuchen!“ ſagte er leiſe, aber fehr beſtimmt; „zuvor einnehmen moͤchte, da ich übrigens unbeſoldet, aber 


aber rette ich mein Kind von der Schande.“ 
„Wodurch?“ 
„Durch was anders, als durch den Tod?“ 


auch wiederum zum Schadenerſatze verpflichtet bin, 
wenn der Rath, den ich ertheilte, nicht gut war, 
welchen übrigens Jeder, um ſich zu ſichern, ſchrift⸗ 


„Halt, Unfinniger!“ rief de Geer, den Alten lich verlangen kann, was nicht mehr koſtet, als ein 
packend! „kein ſolches Wort mehr, daß ich nicht mündlicher Rath (eine Conferenz, welche zu regi⸗ 


einen dritten Verbrecher den zweien beizugeſellen habe! 
Noch giebt es Rettung für Dich, Deine Tochter 
und den Burſchen! Rettung durch ein Wort aus 
Deinem Munde.“ 
„Wie heißt das Wort, Herr Baron?“ 
„Maria wird mein und Alles iſt vergeſſen!“ 
Den Alten uͤberlief es kalt; de Geers Augen 
lunkelten in grauſer Begehrlichkeit; da ſchallten die 
ritte der Knappenwache auf dem Vorſaale; da ſah 
er im Geiſt fein jungfraͤuliches Kind an den Schand⸗ 
‚Mahl gefeflelt, zitternd vor Froſt, ohnmächtig, von 
dem ſchamloſeſten Spott des Volkes umringt, der 
ungeheuerſten Schmach erliegen, da ſah er den ge: 
liebten Erik zum Kruͤppel verſtuͤmmelt und — er 
chlug wortlos in des Franzoſen dürre, kaltſchweißige 
echte. De Geer herrſchte der inzwiſchen ſich mel— 
denden Wache ein Kommandowort zu und zerrte den 
lten in ein Nebengemach. 
(Fortſetzung folgt) 


Der gute Nath. 

Was koſtet denn bei Ibnen ein guter Rath, etwa 
Rthlr.? — fragte kuͤrzlich Jemand im Scherz 
nen Advokaten in einer, wie gewoͤhnlich, ſehr hei— 
An und gemüthlichen Geſellſchaft. 

Daß ich, erwiderte dieſer, in meinem Fache ge⸗ 


1 
ei 
t 


Raͤnkeſchmidt die beſte Praxis ha 


ſtriren iſt), nämlich laut Gebuͤhren-Taxe 
bei Gegenſtaͤnden von 20 bis 50 Rilr. 5 bis 10 Sgr. 
50 — 100 — 10 — 15 — 
100 — 200 — 15 — 20 — 
200 — 500 — 20ſgr. bis 1rtir. 
und bei hoͤhern Gegenſtaͤnden 1 bis hoͤchſtens 2 Rtlr. 
Fuͤbrt der Advokat einen Prozeß, fo darf er für 
die darin ſeinem Mandanten ertheilten Ratbſchlaͤge 
und abgehaltenen Conferenzen gar nichts fordern. 
Winkel⸗ Advokaten (von denen immer der größte 
t) nehmen dagegen 


für ihre gewohnlich ganz unrichtigen und unrechtli⸗ 


chen Ratbſchlaͤge, was fie wollen (oft 20 Mal mehr 
als der vom Staate angeſtellte Rathgeber); auch 
ſind ſie in der Regel nicht zum Schadenerſatze ver⸗ 
pflichtet und auch nicht zahlungsfaͤhig; — fie haben 
aber darum vielen Zuſpruch, weil ſie nicht belehren 
koͤnnen und moͤgen, und Jedem vollkommen recht 
geben, wenn er gleich der hartnaͤckigſte Quärulant wäre, 


Anekdote. 


Nach beendetem Prozeſſe erhielt Jemand von ſei— 
nem Advokaten die Rechnung für Mandatariats-Hebüb⸗ 
ren, wo unter anderem folgende Liquidation vorkam: 

„des Nachts aufgewacht, an Ihre Sache ge: 

dacht, macht 8 Groſchen.“ 


Dr 3 7 
aus . Einige Curioſa 
e dem, von dem Buͤrgermeiſter Kaufmann geführten magiſtratualiſchen Parteienbuche de anno 1746 


Der Kamm 


Knecht erei⸗Paͤchter Roſchke c. den Bauern Fietzes 


wegen gedrohier Gegenwehr im Hofedienſt. 


Mittelmüller S 


. chulz wegen geweigerter Demolirun 
der Meinanl en B 


age und widerſetzlichen Reden. 


— 1750 nebft den ergangenen Reſoluten. 


Extrahirt von Otto. 


Der Knecht als beurlaubter Soldat Schwerin⸗ 
ſchen Reg. fol dem Major zur Beſtrafung ange⸗ 
zeigt werden, der Fietze aber 4 Stunden im Stock⸗ 
bauſe ſitzen, weil er keinen Soldaten im Hofes 
dienſte ſchicken, ſondern allenfalls ſelbſt gehen foll, 

Soll 6 Stunden Arreſt halten und ward ihm 
anbefoblen, der Verortnung des Raths ein Gnüge 
zu leiſten. 


= 


Propoſition wegen der Herren Geiftlihen Salaria, 


derer bisherigen Offertorien, ingleichen wegen 
Erhöhung der Hausmiethe. 


Den Fleiſcheraͤlteſten wird der Vortrag des Herrn 
Obriſten beigebracht, nach welchem er ſelbige, 
wenn ſie ſich nicht aͤndern, 48 Stunden unter 
die Pritſche ſtecken laſſen will. 

Schulz und Gericht mit dem Schreck und Heusler 
wegen angemaßter unbefugter Huͤtung unſerer 

Teich⸗Vorwerke. 


Kloi von Lanſitz mit ſeinem Weibe wegen Unver⸗ 
traͤglichkeit. 


Der vormal. vom K. Ober⸗Amt approbirte Stadt: 
Advokat und Stadt: Ger.⸗Actuarius Graß von 
Freiſtadt wird vereidet.“ 


David Schulz, Winzler, will auf den erkauften 
Weingarten Buͤrger werden. 5 


Propoſition wegen Regulirung einer Taxe, derje⸗ 
nige ſo ſich ins Bethaus (evangel. Kirche) bei⸗ 
ſetzen laſſen wollen. 0 

Der Kammmacher — — der bei Vetters in den (we: 
gen Viehſeuche) geſperrten Hof zu gehen ſich 
nicht abhalten laſſen wollen. 

Der entwichen geweſene Pohl davon Red und Ant— 
wort zu geben; ſchuͤtzt vor: er koͤnne bei ſeiner 
dem Sauffen ergebenen Frau nicht aushalten. 


Die Nachtwaͤchter jeden Viertels ſollen Abends 
und Morgens einen Vers aus einem geiſtlichen 
Liede ſingen. 
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Sollen ihr ausgeſetztes Firum A 120 Rthlr. 
Jeder von Johanni an empfangen. Die Offerto⸗ 
rien werden vermoͤge Reglements Taxa stolae vor 
Beide auf 3 reducirt. Haus miethe ſoll ein Jeder 
8 5 a ſich aber auch ſelbſt 

ohnung ſchaffrn, ſo lange bis iger⸗Haͤuſer 
erbaut ſind. n 
Sollen taͤglich nicht allein alle Sorten Fleiſch 


Bi: ſondern es fol auch gut und ohne Tadel 
ein, 


Heusler wird vorläufig bis zum Bekenntniß der 
Wahrheit in ein Loch geſteckt bei Waſſer und Brodt. 


Muͤſſen ſich vertragen. Wer das Weib auf⸗ 
nimmt, ſoll 10 Rthlr. Strafe bezahlen. Die Muk⸗ 
ter ſoll bei 10 Rthlr. Strafe keine Hetzen machen. 

Factum und ſtipulirt. Weil auch von jeher 
kein Advokat angenommen worden, der nicht vor⸗ 
her Buͤrger worden; ſo wird ihm zwar der B. Eid 
erlaſſen, hat aber de obedientem ſtipulirt. 


Weil er ein Spurius, die Frau aber eine Schaͤ⸗ 
fer⸗Tochter, ſoll er binnen 14 Tagen einen andern 
produciren, der des Bürgerrechts fähig, auf deſſen 
Namen der Garten zu verſchreiben. 

Magiſſrats-Glieder ex Collegio unentgeltlich 
ins Gewölbe, deren Frauen und Kinder gegen 1 
Rthlr. daſelbſt. 


Soll durch 8 Tage Arreſt halten, taͤglich 4 
Stunden im Bader Thurm, die Übrige Zeit in der 
Buͤrgerſtube ſitzen. 

Soll das Weib an der Kette behalten, wenn 
er zuvor an Eidesſtatt verſichert, ohne Vorwiſſen 
des Magiſtrats nicht wieder wegzugehen, ſofern 
es aber dennoch geſchehe, ſoll er des B. Rechts 
verluſtig und gewaͤrtig fein, wenn er wieder bes 
treten wird, ins Zuchthaus zu kommen. 


Findet vielen Widerſpruch, wird aber plur, vot. 
reſolvirt. 
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